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Lodzer Ta 


Abonnementspreis für Lodz: 


Jährlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., viertelf. 2 Rbl. pränumerando. 


Bür Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Nbl. 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando, 


Prels eined Exemplars 5 Kop. 


FThalilia- Theater. 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 


CONCERT 


von 


PAULINE LUCCA, 


A. KA. öſterr. und ügl. preuß. Kammer: 
fängerin und 10 

Hrn. Filip Forstön, 
l. ſchwediſcher Opernſänger, 

unter Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 


Gotthold Knauth. 
Billeis find nur in der Buchhandlung 
von R. Schatke zu haben. (4—1 


Hotel Mannteuftel 


empfing wieder das beliebte 


Kulmbacher 


Aach We bg He 


in vorzüglicher Qualität und empfiehlt das- 
ſelbe den geehrten Liebhabern 


R. Sommer. 


2—2) 


glänzen in den Palmenbosquets, Minarets 
und Pagoden ſtrahlen im Glanze von Gas⸗ 
irgandolen mit farbigen Kuppeln. Der 


(Nachdruck verboten.) 


Peter Boys Vernüchluiß, 


Roman 
von 


R. Litten. 


(20. Fortſetzung). 

Seine Mutter hatte ſich ſchon zur Ruhe 
begeben und eigenthümlich bewegt von dem 
heutigen Abende zündete Werner die Studir⸗ 
lampe an und nahm ein wiſſenſchaftliches 
Werk zur Hand. Aber er legte es bald 
wieder zur Seite, jo beharrlich ſchweiften 
ſelne Gedanken ab. Er überließ ſich dem 
Sinnen und dachte über die Erzählung des 
alten Freundes nach. 

Daß Minden, das eitle, herzloſe Bür⸗ 
germeiſterkind, identiſch mit der Kommer⸗ 
zienräthin Menzel ſei, erſchlen ihm zweifellos 
und warf ein ſcharſes Licht auf Manches, 
was ihm bisher dunkel in Peter Bolz's 
Weſen erſchlenen war. Aber warum mied er 
diefe Frau, durch die fein Leben ein freuden⸗ 
loſes und verbittertes geworden war, nicht ? 
Warum duldete er ihre jetzige Freundſchaft, 
und vor allem, warum hatte er ihr Kind 
zu feiner Erbin beſtimmte Könnte er der 
Jugendgeliebten trotz alledem nicht zürnen, 
battle er wirklich vollſtändig vergeben und 
vergeſſen, oder meinte er die Schuld der 
Dankbarkeit, die er gegen ſeinen einſtigen 


Wohlthäter, den Vater dieſer Frau, hatte, Geſicht des Sterbenden. 


nicht geringer abtragen zu konnen? 
Aber Eva halle er doch augenſcheinlich 
eb wie eine Tochter, warum ſetzte er fie | 


Donuerſtag, den 12. (2%) Oktober 


70 Kop., 


| Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Mebaktion und Expedition: 
Dzielng⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunkrtete werden wicht zurtzageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


eb 


Juſorliousgebühr: 


Für die Petitzeile ober deren Raum 6 Kop. 
f 


ür Neklamen 15 Kop. _ 


| 

| 

| - —— 

Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge 

|  Hassenstein, & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 
1 


veren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


GRAND RESTAURANT 
im Concerthause, 


Stamm⸗Frühſtück 


à 20 Kop. 


W Mittagstiſch mg 
aus 5 und 6 Gängen beſtehend, im Abon⸗ 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 


30 Kop. a 
Jeden Donnerſtag FLAKI. 
8--7) L. Beck. 


Indifche Tempel, der weiße tuneſiſche Palaſt, 
die phantaſtiſch geſchnörkelten Facaden der 
annamitlſchen und tongkineſiſchen, ſowie aller 
exotiſchen Gebäude bis zu den buntſarbigen 
arabiſchen Zelten ſtrahlen im bengaliſchen 
Lichte, und weit hinein in die javaniſchen 
und cochinchineſiſchen Dörfer ſchlängeln ſich 
an den Staketen entlang kleine farbige 
Raſen Lamplons, endloſen Reihen von leuch⸗ 
tenden Johanniswürmchen vergleichbar. 

In fieberhafter Haft drängt man ſich 
durch die Drehkreuze, die Elſenbahn ſetzte 
jebe Minute Hunderte von Paſſagleren ab, 
Um 9 Uhr fol das große Felt feinen Ans 
fang nehmen. Endlich ertönt ein Känonen⸗ 
ſchuß, Tamtams werden geſchlagen, die an 
namatiſchen Pfeifer laſſen ſich hören, man 
vernimmmt das Wlehern der arabiſchen 
Hengſte in immer größerer Nähe und alle 
Welt drängt ſich vor, um in die vorderſten 
Relhen gelangen. 

Das Schauſpiel iſt ſo abenteuerlich, 
wie der Rahmen, der es umgibt. Prächtig 
gekleidete Araber auf ſtolzen Roſſen mit 
goldbordirtem Zaumzeuge eröffnen die Caval⸗ 
cade. Darauf folgen afritanifhe Soldaten, 
eine Spahl⸗Compagnie zu Fuß mit Stans 


nicht in die Rechte einer ſolchen eln? Filr 


ihn, den jungen Arzt ſelbſt, war dieſer 
räthſelhafte Widerſpruch freilich ein Glück. 
Ihm hätte ſein Mannesſtolz verboten, um 
ein reiches Mädchen zu werben, während er 
fie jetzt doch lieben und um ihren Beſitz rin, 
gen durfte. 

Lange Zeit hatte Werner ſo vor ſich 
bingeträumt, als er durch eilige Schritte 
und einen angſtvollen Ruf aufgeſchreckt 
wurde. Ohne eigentlich recht zu verſtehen, 
was er hörte, ſtürmte er, von einer ploͤtz⸗ 
lichen Ahnung ergriffen, die Treppe hinunter 
in Herrn Volz's Schlafzimmer. Er hatte 
ſich nicht geirrt; die alte Haushälterin hatte 
ihn gerufen. Jetzt kniete ſie bitterlich wei⸗ 
nend am Lager ihres Herrn, der mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen in den Kiſſen lag — 
todtenblaß, mit röchelnder Bruſt, ein Ster⸗ 
bender. je 

Dem Doktor ſtockte das Blut vor 
Weh. Alſo ſo raſch war es gekommen, was 
er gefürchtet hatte! Er flöhte dem Kranken 
eine Flüſſigkeit ein, die er auf dem Nacht⸗ 
tiſche neben dem Bette wußte und fühlte 
dann den Puls. 

Peter Bolz ſchlug die Augen auf und 
ſagte mit leiſer, matter Stimme: „Bal de 
ruheſt auch Du! War es nicht ſo?“ 

Werner hielt die Thränen zurück, die 
ſeine Augen verdunkelten und ſagte, während 
die Haushälterin am Fußende des Bettes 
leiſe ſchluchzte: „Sprechen Sie nicht, Herr 
Bolz, es ſtrengt Sie an.“ 

Ein ſchwaches Lächeln huſchte über das 
„Wozu die Ver⸗ 
ſtellung, Freund? Es geht zu Ende — 
zur Ruhe — ich weiß es und fürchte mich 
nicht. — Mein Lebensabend war ſchön und 


frleblich — ich hätte geglaubt, ihn noch 


darten und Bannern, tuneſiſche Jaultſcharen, 


ſenegaliſche Jäger; dieſen folgt die algeriſche 
„Nouba“, ein Türco⸗Orcheſter, beſtehend aus 
Clarinette und Cymbeln, und dahinter eln 
Trupp Sakalave und Tirallleurs von Mada⸗ 
gascat und zehn Sepoys, welche von Pon⸗ 
dick Ery und Chandetnagar nach Paris ge⸗ 
kommen find, lauter Muſter eingeborener 
Truppen in allen Farben, von der hellſten 
Bronze bis zum tiefften Schwarz, alle in 
möglichſt bunten Uniformen. 

Darauf erſcheinen, ſich wunderbar 
windend, vier Kanaken, frühere Menſchenfreſſet 
aus Neukaledonien, mit Kriegsmasken ver» 
ſehen und vom Wirbel bis zur Zehe in 
Federn gekleidet. Zwiſchen elner doppelten 
Reihe von Tongking'ſchen Fußvolk, die drei⸗ 
farbige Laternen auf ihren Gewehrbajonetten 
tragen, ziehen die Schauspieler des annaml⸗ 
tiſchen Theaters mit trlumphirendem Gaukler⸗ 
ſtolze auf ſogenannten Pousze⸗Pousze einher. 
Das ſind kleine chineſiſche Wagen, welche von 
ſchnellfüßigen Annamiten gezogen werden 
und die ſonſt gebräuchlichen Fahrſtühle er⸗ 
ſetzen. Die algerſſchen und tuneſiſchen Weiber, 
die Frauen und Kinder der Khrumits, die 
javaniſchen Tänzerinnen folgen in denſelben 
Beſörderungsmitteln. Von elner Ehrenwache 
umgeben wird ein Mandarin in höͤchſter 
Gala in einem vergoldeten Tragſeſſel 
vorübergetragen, ihm folgen Neger von 
Gallium, vom Senegal und Congo, 
mit ihrer einheimischen Mufik, und den 
Schluß der Proceſſion bildet der große 
chlneſiſche Drachenaufzug. 

Alle dleſe exotische Herlichkelt IE echt 
und das Colorit vetblaßt auch nicht, wenn 
man die Bilder aus dem Rahmen des 
Illuminatlonsfeſtes herausnimmt. Jede der 
fernen Völkerſchaften hat ihr Dorf, wo fie 
wie in ihrer Helmath leben und ſich ihren 
gewohnten Beſchäftigungen hingeben. Die 
Flora und Fauna hat man nicht abſolut 


länger genießen zu können, — doch wenn 
mein Schöpfer mich ruft — folge ich ihm 
willig — wo ewige Ruhe, ewiger Frleden 
melner warten.“ Er ſchwieg erſchöpft und 
ſchloß die Augen, dann ſagte er mieber 
ſtockend: „Lebt wohl — Alle — Alle — 
ich vergebe. — Eva weiß ich geborgen bei 
Ihnen — feld glücklich. — Mir pflanzt 
Roſen auf das Grab. —“ 

Dann lag er regungslos in den Klſſen; 
feine Züge nahmen einen fremden Ausdruck 
an und Werner fühlte, wie die Hand, dle 
er mit feinen beiden umſchloſſen hielt, lang⸗ 
ſam erkaltete. Plötzlich ſchlug det Sterbende 
noch einmal die Augen auf und deutete mlt 
letzter Kraft nach oben. „Hört Ihr die 
Muſik — die Engelsſtimmen?“ Er lauſchte 
mit entzücdten Lächeln einen Augenblick, 
dann fiel die Hand herab, ein tiefer Athem⸗ 
zug und Doktor Werner Lorenz kalete an 
der Leiche von Peter Bolz. ur. 


Vierzehntes Kapitel. 


Einige Tage ſpäter bewegte ſich ein 
mächtiger Zug durch die Straßen der Stadt. 
Er folgte dem unter Blumen kaum ſicht⸗ 
baren Sarge, der Peter Bolz' ſterbliche Hülle 
barg. Die angeſehenſten Leute der Stadt, 
die Vorſteher zahlrelcher, wohlthätiger Verelne 
und eine Menge von Kutſchen bildeten Ihn, 
noch verſtärkt durch elne nicht enden wollende 
Menſchenmenge, in welcher man viele wei⸗ 
nende, ärmlich gekleidete Frauen, manchen 
hinfälligen Mann mit ſorgenvollem Geſicht 
bemerken konnte. Jetzt zeigte ſich erſt, welche 
Verehrung und Liebe ſich der Berftorbene 
trotz ſeiner Sonderbarkeiten und ſeiner ge 
fliſſentlichen Zurückgezogenheit erworben halte; 


correet herſtellen können, es find hier keine 
Dſchungeln und Königstiger, keine Lotushaine 
und lianenumſchlungene Palmenwälder von 
demſelben Umfange, wie unter der tropiſchen 
Sonne. Aber hievon abgeſehen, reicht die 
Illuſion völlig aus, um die Invaliden⸗ 
Esplanade, wenn das Feſtgetümmel ver⸗ 
ſtummt iſt, auch bei helllichtem Tage als 
eine Muſterkarte des geſammten Erdenrundes 
erſchelnen zu laffen. Das größte dieſer Dörs 
fer iſt die javaniſche Kampong, wo etwa 
ſechzig braungelbe Javaner, Malalen und 
Eingeborene der Sunda⸗Inſeln in Gruppen 
oder Familien getrennt leben, die eine jede 
ihr aus Bambus aufgeführtes und mit 
Palmenblättern gedecktes Haus haben. Die 
melſten ſitzen vor den Häuſern, jo daß dle 
Sonne ihre nackten Schultern und Beine 
beſcheinen kann; dle Mala len, die kräftigſten 
und fleißigſten von Allen, beſchäftigen ſich 
meiſt mit dem Flechten von Hüten und 
ähnlichen Gegenſtänden aus Reisſtroh, während 
die Javaner und Bewohner der Sunda⸗Inſeln 
meiſt müßig gehen. Dagegen find dle Lehte⸗ 
ren leldenſchaftlich dem Spiele ergeben und 
alle Souſtücke, welche ihnen von den Be⸗ 
ſuchern zu teil werden, werden gleich im 
Kartenſpiele umgeſezt. Gleichzeitig verehren 
ſie allerdings Muſik und Tanz und als 
Centrum in dem Kampong erhebt ſich die 
ſtattliche „Per zappo“, das gemeinſchaftliche 
Haus des Dorſes, in welchem in Veran⸗ 
laſſung der Ausſtellung ein Theater einge» 
richtet iſt und woſelbſt die Sterne der Aus⸗ 
ſtellung, die kleinen Javaner, Schaaren be 
wundernder oder doch wenigſtens verwunder⸗ 
ter Zuſchauer um ſich verſammeln. 

Diefe Tänzetinen find neu, insgeſammt 
in der Blüthe der Jugend und Schönheit, 
die älteſte, Thamina, ſechzehn und die jüngſte, 
Onaklham, nur dreizehn Sommer alt. Ihr 
Herr, Sultan Manka Negara, ein unabhän⸗ 
giger Fürſt des Dagakartalandes hat ſie 


—— 


wie er, den man oft einen Menſchenfelnd 
genannt, in aller Stille ein Freund und 
Wohlthäter der Armen und Bedrückten ger 
weſen. 

Der Sarg war unter den getragenen 
Klängen des Liebes: „Es ift beſtimmt in 
Gottes Rath“ — in die Gruft geſenkt 
worden. Die erſten Erdſchollen fielen dumpf 


polternd darauf und bald wölbte ſich über 


dem ſtillen Schläfer ein Hügel, den zahl⸗ 
reiche Hände ſchnell mit Kränzen und Sträußen 
bedeckten. 

„Ein Lied und Blumen hat man ihm 
mit ins Grab gegeben,“ ſagte bewegt Dr. 
Werner Lorenz, der neben Eva dicht an 
dem friſchen Grabe ſtand. „Wie hat unſer 
theurer Freund beides bis an fein Lebens» 


ende gellebt!“ 


Das junge Mädchen, deſſen Geſicht ſich 
aus der ſchwarzen Umhüllung faſt geſpenſtiſch 
blaß abhob, bekämpfte mühſam ihre Thränen 


und ſagte: „Und an Blumen ſoll es auch 


nie fehlen auf ſeiner Ruheſtätte.“ Ihre 


mühſame Beherrſchung wich wieder troſtloſem 


Schluchzen. „Es iſt mir noch immer wie 
ein böſer Traum, daß er von uns gegangen. 
Ich kann es nicht faſſen, daß ich meinen 
einzigen Beſchützer, meinen väterlichen Freund 
verloren habe und nun ſo ganz einſam, ſo 
ganz verlaſſen ſein ſoll auf Erden!“ 

Dem jungen Mann war zu Muthe, 
als müſſe er die bebende Mädchengeſtalt an 
feine Bruſt ziehen und ihr zuflüftern: 
„Weine nicht, Eva! Weißt Du es denn 
nicht, daß hier an meinem Herzen eine 
Stätte für Dich bereit iſt, wo Du geſchültzt 


und behltet, wo Du geborgen ſein ſollſt 


Dein Leben lang?“ 
Aber er bezwang ſich, nur feine Stimme 
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unter fünfzig Rivalinnen ausgewählt und 
von ſeiner Hauptſtadt Sola nach Paris ge⸗ 
ſandt, um dort die javaniſche Tanzkunſt zu 
repräſentiren, die drüben eine noch vornehmere 
Inſtitution zu fein ſcheint, als in Europa. 
Eine ſolche Tänzerin, Tandak genannt, wird 
in der Königsburg ſelbſt für ihren Beruf 
erzogen und verläßt das Schloß des Sultans 
nicht eher, als bis ſie nach dem dortigen 
Gebrauche hinauszieht, um einen Mann 
ihres Stammes zu helrathen. Sie ift bis 
dahin eln Gegenſtand der tieſſten Ehrfurcht 
und ſteht in einem ſolchen Anſehen, daß 
ſelbſt fürſtlich geborene Jungfrauen zeitweilig 
ſich unter die Tan daks einreihen laſſen. Ihr 
Tanz weicht von dem ſonſt üblichen durchaus 
ab. Der Grundgedanke dabei iſt, mimiſch 
gewiſſe Perioden des alten hindu'ſchen Epos 
darzuſtellen. Europäiſchen Zuſchauern macht 
es den Eindruck, als ob dleſe böchft fremd» 
artig ausſehenden Tänzerinnen ſich über ſie 
luſtig machten. Zu einer monotonen und 
melancholiſchen Orcheſtermuſik, deren Haupt⸗ 
inſtrumente das xylophonartige Gamdang, 
eln großes Gongong in Form eines Koch⸗ 
topſes, zweifaitine Geigen und Tamtams 
find, gleiten fie hin und her in langſamer 
traumartiger Bewegung, den Körper ſchlan⸗ 
genartig windend und die Arme und Hände 
ausdrucksvoll bewegend. So erzählen fie 
pantomimiſch von entſchwundenen, glücklichen 
Tagen, von den heiligen Legenden, vom 
Leben und Lieben ihrer Könlge und Helden 
und von dem für immer erloſchenen Glanze 
des Hinduvolkes. Zwei der Tänzerinnen 
ftellen Krlegerinnen vor und find an den 
Dolchen in ihren Gürteln und an ihrer 
elgenthümlichen Haartracht kenntlich; ſie tra⸗ 
gen Helme aus reinem Golde und koſtbare 
Gewänder, nur die Arme und Schultern 
find unbedeckt, aber mit Saffran geſchminkt, 
während Hals und Arme mit Juwelen 
überladen find, Augenbrauen und Wimpern 
find geſchwärzt, und wenn ihre Emall⸗Augen 
ſtarr in's Leere blicken, während die Trauer⸗ 
welſen der Kamelong⸗Inſtrumente in endloſen 
Harmonien ausklingen, erfüllt den Zuſchauer, 
der ſich in die tauſend Jahre alten Mythen 
der hindoſtaniſchen Vorzeit verſetzt glaubt, ein 
unbeſchrelbliches Gefühl der Traurigkeit. 

Wenn aber dle Vorſtellungen zu Ende 
ſind, ſo verſchwindet auch die Würde der 
Darſtellerinnen und die kleinen Javaneſerin⸗ 
nen lachen und ſcherzen wie echte Pariſer 
Evastöchter. Wenn ſie zurückkehren und ihre 
Genoſſinnen in Manta Negara's Balletcorps 
in die Myſterlen einwelhen, die ihnen an 
dem Ufer der Seine offenbart worden find, 
jo mag vielleicht die Zelt nicht mehr fern 
ſein, wo auch das Anſehen des Tandalflans 
des einen ſchweren Stoß erhält. 

An das javaniſche Kampong ſtößt das 
neucaledonſſche Dorf. Die zehn dort wohnen» 
den Kanaken, ſechs Männer und vier Weis 
ber, von verſchledenen Inſeln des auſtrali⸗ 
ſchen Archipelagus zuſammengeleſen, haben 
den Genuß von Menſchenfleiſch verſchworen 
und haben nach ihrer Behauptung auch nur 
elne ſchwache Erinnerung aus ihrer Kindheit, 
wle dasſelbe ſchmeckt. Sie haben natürlich 
ihre primitive Coſtümloſigkeit erheblich ergänzt. 


bebte, als er ſagte: 
Mann, den Sie ſelt Ihrer Kindeit liebten 
und verehrten, iſt natürlich und gexechtfer⸗ 
ligt; habe doch auch ich wie jeder, dem Ein⸗ 
blick in dieſes edle Herz gegönnt war, einen 
unerſetzlichen Verluſt durch ſeinen Tod erlit, 
ten — doch Fräulein Eva, vergeſſen Sie 
Be nicht, daß Ihnen noch Freunde bfeis 
en —7 

„Gretchen und ihr Bräutigam. unser 
brach ſie ihn. „Ich weiß es.“ 5 

„Und wollen ſie auch mich dazu rechnen“, 
bat der junge Mann bewegt. „Wollen Sie 
mie in dieſer Stunde verſprechen, mich jetzt 
und immer als Ihren Freund, Ihren treueſten 


Die Hütten find niedrige, einfache Holzſcheu / 
nen, bei denen die Thür die einzige Oeffnung 
bildet. Eigentliche Muſik, wenn man ihren 
monotonen Geſang ausnimmt, kennen ſie 
nicht, dagegen iſt der Tanz ihre ſtarke Seite; 
er dient ihnen ſowohl dazu, um Freude als 
auch Trauer auszudrücken. Vielleicht pflegen 
fie ihn auch nur, um ſich Bewegung zu 
ſchaffen. Sie gehören nämlich zu den träg- 
ſten Menſchen, die exiſtiren. Auf ihren frucht⸗ 
baren Inſeln brauchen ſie zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalte nicht zu arbeiten; fragt man einen 
derſelben, was er gethan hat, ſo antwortet 
er gewiß: „Pai travaille dormir“, und 
wünſcht man ferner zu wiſſen, was er zu 
thun gedenkt, fo erhält man die Auskunft: 
„Travailler manger“. Zwiſchen dleſen 
belden Polen bewegt ſich ihr Leben. Wle 
dieſe gutmüthigen großen Kinder zu kanni⸗ 
baliſtiſchen Antecedentien kommen, gehört zu 
den unergründlichſten Myſterſen der menſch⸗ 
lichen Natur. 

Als Repräfentation der nordafrikaniſchen 
Bevölkerung findet man Araber und Kaby⸗ 
len. Die Erſteren find unter roth und 
ſchwarz geftreiften Zelten gelagert. Um die 
Zelte graſen die edlen Roſſe. Sie liegen in 
ariſtokratiſchem far niente auf koſtbaren 
Tepplchen, im Halbdunkel des Zeltes erblickt 
man in buntem Durcheinander goldgeſtickte 
Sättel, fein damascirte Waffen, herrliche 
Stickereien und Hausgeräth. Der echte Ara⸗ 
ber iſt zu vornehm, um ſich zu bücken und 
dle Sachen von dem Orte zu entfernen, 
wohin ſie durch den Zufall gekommen find, 
Wenn er nicht in den Kampf zieht oder im 
Sattel ſitzt, gibt es nur Eines, was ſeiner 
würdig iſt: ſchlaſen und träumen. Schlaf 
bringt Träume und Träume erzeugen Illu⸗ 
fionen an Glanz und Pracht, die ihm theuer 
ſind. Was das Leben an niedriger Arbeit 
erfordert, das haben ſeine Weiber zu verrich⸗ 
ten. Sie ſind für ihn nur Sklavinnen, die 
keine Liebe verdienen, ſondern nur Elſerſucht. 
In Paris werden ſie mit noch ſtrengeren 
Argusblicken bewacht als daheim. Sie leben 
in einem beſonderen Zelte, das die Inſchrift 
trägt: „Männern iſt kein Eintritt geſtattet.“ 

Einen anderen Typus ſtellen die Kaby⸗ 
len dar. Schon die Tracht, ein weißes Hemd, 
it viel anſpruchsloſer, nur der rothe 
Wolldut giebt dem Coſtüme etwas Golorit, 
Auch in der Halturg prägt ſich nicht das 
Selbſtbewußtſein der Araber aus. Er iſt 
fein freier, von feiner Umgebung unabhäns 
giger Nomade, ſondern ein an die Erde ge⸗ 
bundener Arbeiter, der im Schweiße feiner 
Hände Arbelt lebt. Seine Helmath iſt reich 
von Waſſerläufen durchkreuzt, von Oliven⸗ 
und Felgenwäldern beſchattet. Sie iſt es, die 
ihn ſeſſelt, die ihn veranlaßt, fein Heim und 
feine Familie dort zu gründen. Was im 
Orlente faſt unbekannt iſt, ein intimes Zur 
ſammenleben mit der Frau, ift hier bie 
Regel. Deßwegen ſcheut er ſich auch nicht, 
ſie ſehen zu laſſen. In Kabylenhäuſern auf 
der Ausſtellung hat man Zutritt ſowohl 
zum Erdgeſchoße, wo gearbeitet wird und 
die Hausthiere ihr Unterkommen haben, 
als zu den oben gelegenen Schlaſſtuben, in 
denen es von halbnackten Kindern wimmelt. 


ärgerte fie ſich, wenn immer mehr arbeits 
harte Hände ſich regten, um Blumen auf 
den friſchen Grabhügel nlederzulegen; wenn 
ihr Blick wleder eine ärmliche Frauengeſtalt 
traf, bie fill vor ſich hinweinte, wenn Aus, 
drücke des Lobes, der Dankbarkeit unter der 
Menge laut wurden. Der alte Mann ſchien 
ja eine wahre Manſe gehabt zu haben, den 
Wohlthäter zu ſplelen und noch dazu lu 
aller Stille, ohne daß man jemals mehr als 
elne dunkle Ahnung davon hatte. Wer 
konnte wiſſen, wieviel von dem Gelde dadurch 
zerſplittert war 71 Es mußten ſich Mittel 
und Wege finden laſſen, um das Verlorene 


und aufrichtigſten Freund zu betrachten?“ wleder zu erhalten. 


Sie ſchaute durch Ihre Thränen zu ihm 


auf in ſein blaſſes, bewegtes Geſicht, ſeine 
klaren, treuen Augen, die ſie mit ſo eigenem 
Ausdruck anſchauten. Woher kam nur 
plötzlich wieder dieſer Frleden, dleſes ſüße 
Geborgenſeln in ihr Herz, das eben noch 
von troſtloſem Jammer erfüllt war? „Wie 
gerne will ich das“, ſagte fie einfach und 
legte ihre Hand mit dem Ausdrucke herzlichen 
Vertrauens in die des Arztes. 
Auch die Kommerzlenräthin, die mit 
ven Ihren auf die Trauerbotſchaft herbeige⸗ 
eilt war, ſtand unweit des friſchen Grabes. 
Sie war in tiefes Schwarz gehüllt; doch 
hinter dem ſchwarzen Kreppſchleler, der ihr 
Geſicht bedeckte, zeigten die großen, blauen 
Augen denſelben hochmüthig kalten Ausdruck 
wie ſonſt und ließen ſich trotz aller Mühe 
keine Thräne erpreſſen. In ihrem Herzen 
ſprach nichts von Bedauern für den Jugend⸗ 
gefährten. Sie berechnete allein dle Vor⸗ 
theile, die ihr aus dem Todesfall entſtanden. 
Vas große Vermögen, das ihrem Haufe zu⸗ 


Ihre jo lange Jahre hindurch gellbte 
Klugheit und Geduld mußte doch den reichften 
Lohn finden. Wie habe ſie ſich mühen 
müſſen um den Verſtorbenen, nachdem er 
als reſcher Erbe ihr Nachbar geworden war, 
in ihr Haus zu zlehen. Er war ja nach 
jener lächerlichen Erklärung an ihrem Ge⸗ 
burtstage wie verwandelt geweſen und ihr 
trotz all ihrer Freundlichkeit — der Peter 
war ja ftets fo gut zu gebrauchen geweſen, 
da konnte man ihm ſchon ein wenig freund⸗ 
lich begegnen — vollſtändig ſern geblieben 
und ihr dann ſpäter ganz aus den Augen 
gekommen. 

Als er dann endlich wieder im Glanze 
des Reichthums aufgetaucht war, da war 
er ein einſamer Menſchenſelnd geworden, 
ſchwer zu behandeln und unzugänglich. 
Ihr war das ſchwere Werk gelungen, ihn 
an ihre Famllle zu ſeſſeln und dafür ge⸗ 
bührte ihr der volle Lohn. Und gerade jetzt 
kam ihr das Vermögen des Todten ſo er⸗ 
wünſcht. Ihr Mann fing an ſehr ſonderbar 
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„Ihr Schmerz um den fallen ſollte, beherrſchte ihr Denken. Dabel 


Die kabyliſchen Frauen ſind kokett, ſie tra⸗ 
gen Spangen um das Handgelenk, um 
die Hüften bunte Gürtel und um den 
Kopf gleichfalls buntfarbige Seidentücher, 
aber nach europäiſchen Begriffen ſind nur 
die ganz jungen Weiber hübſch. Die Kinder⸗ 
ſchaar ruft im Chor „Bakſchiſch“, und ſeit 
der Kabylen⸗Chef dle übrigen orientaliſchen 
Anſiedlungen in der Ausſtellung in Augenſchein 
genommen, hält auch er die Thüren der Häuſer 
verſchloſſen und geſtattet den Zutritt nur 
gegen Erlegung von zwel Sous. Er iſt 
nicht umſonſt Nordafrikaner. 

Von Algier und Tunis, von Marokko 
und Egypten hat dies Kaufmannsvolk par 
excellence ſeine größten Talente in der 
Kunſt des Feilbietens nach Paris geſandt. 
Sowohl in „Le Sauk“, der Nachahmung 
eines Bazars der tuneſiſchen Hauptſtadt, als 
in ſeparaten Verkaufsbuden, die über das 
ganze Terrain zerſtreut ſind, wimmelt es 
von Repräſentanten aller möglichen orien⸗ 
taliſchen Induſtrien. Ueberall findet man 
Cafés, worin Vorſtellungen ſtattfinden, die 
in den algeriſchen und tuneſiſchen Städten 
verboten ſind, ſo daß die Pariſer Copie 
des Orients noch mehr Localcolorlt zeigt, 
als der Orient ſelbt. Neben den ajrila- 
niſchen und auſtraliſchen Daifem befinden 
ſich das tonkineſiſche, cochinchineſiſche und 
annamitiſche Soldatenlager ſowie creoliſche 
Schänken mit farbigen Auſwärterinnen von 
allen Inſeln aller Meere. Dle Pariſer 
verſtanden ſich bisher nicht auf Geographie 
und ſind ſich mehr und mehr dieſes Mangels 
Ihrer Erziehung bewußt geworden. Da fie 
ſich indeſſen zu wohl auf ihrem eigenen Grund 
befinden, als daß Mohammed ſich nach dem 
Berge bemühen möchte, fo haben fie den 
Berg zu Mohammed kommen laſſen. So 
iſt denn der Erdkreis, zwar im kleinen Format, 
nach der Parifer Invallden⸗Eeplanade übers 
geſiedelt, und wenn dort ein Feſt abgehalten 
wird und die Repräsentanten der Welt in 
Proceſſion auſmarſchiren, jo iſt das ein 
Schauſpiel, das menſchliche Augen nie vor⸗ 
her geſehen haben und nicht ſo leicht wleder 
ſehen werden. ; 


Ungeshranik, 


— Gkrichtliches. Vor der Kriminal⸗ 
Abtheilung des Petrikauer Kreis⸗Gerichts 
ſand am vorgeſtrigen Tage die Hauptver⸗ 
handlung eines Prozeſſes ftatt, der viele uns 
ſerer Leſer intereſſiren dürfte. Demſelben 
lag ſolgender Thatbeſtand zu Grunde: In der 
Poznanski'ſchen Fabrik verunglückte vor länger 
als Jahresfriſt ein daſelbſt als Arbeiterin 
beſchäftigtes junges Mädchen dadurch, daß 
daſſelbe rückwärts in den Aufzugskanal ſtürzte. 
Da die Verunglückte bald darauf verſchied, 
ſo wurde von Amtswegen gegen Herrn Poz⸗ 
naneli, den Splinnerei⸗Obermelſter Herrn 
Geithner, einen Meifter und den Aufzugs⸗ 
Majchiniften wegen unterlaffener Anbringung 
der nöthigen Stcherheitsmaßregeln Anklage 
erhoben. Die vorgeſtrige Verhandlung nahm 
in Folge deſſen, daß eine Lokalbeſichtigung 
vorgenommen und eine größere Anzahl 


und kleinlich zu werden; hatte er doch neulich 
davon geſprochen, man könnte den Haushalt 
ökonomiſcher führen, die Equlpage abſchaffen! 

Von ſolchen Lächerlichkelten konnte nun 
nicht mehr die Rede ſein, und Kurt, der 
arme Junge, dem der Vater ſo zürnte, ſollte 
auch den Goldſtrom ſpüren, den die Klug⸗ 
beit der Mutter ins Haus geleitet hatte. 
Und Lucy erſt, die den alten Mann ſo ge⸗ 
ſchlckt behandelt hatte, ihm unermüdlich zu 
allen Geburts⸗ und Weihnachtsſeſten Sticke⸗ 
relen gearbeitet und ſich niemals durch. feine 
oft impertinente Art hatte abſchrecken laſſen. 
Als eigentliche Erbin konnte ſie jetzt unter 
Freiern wählen. Ein Jahr ſollte fie in dem 
vornehmen Brüſſeler Dameninftitut bleiben 
— dann fand ſich gewiß bald etwas Paſſen⸗ 
des für fie, ein vornehmer Mann, ein Arifios 
krat natürlich. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Ein Triumph der Erziehung. 
Karlchen ſitzt in einem überfüllten Pſerde⸗ 
bahnwagen auf den Knieen ſeines Vaters. 
Als eine junge Dame einſteigt, ſpringt der 
Kleine hinab, greift hoͤflich an feinen Hut 
und ſagt: „Darf ich Ihnen meinen Platz 
anbieten?“ 

— Ein höherer geiſtlicher Würdenträger 
„Inſpizirt“ ein Kloſter, von dem ihm über 
das luſtige Leben der Mönche dies und jenes 
berichtet worden war, jo unter Anderem, 
daß zu gewiſſen Zelten des Tages oder auch 
der Nacht heller Becherklang über die büfteren 
Kloſtermauern hinweg dringe, oft von Ge⸗ 
ſängen begleitet, die mit Meß⸗ und Pſalm⸗ 


Sachverſtändiger und Zeugen vernommen 
werden mußte, nahezu den ganzen Tag in An⸗ 
ſpruch und wurden die Herren Poznaniski und 
Geithner, welche durch die vereldeten Rechtsan⸗ 
wälte Peplowski⸗Warſchau und Kohn⸗Petrilau 
vortrefflich vertheidigt wurden, ſowie der Meifter 
von jeder Verantwortlichkeit und Strafe 
frelgeſprochen und nur der den Aufzug bes 
dienende Maſchiniſt zu einer vierzehntägigen 
Arreſiſtrafe verurthellt. — Ferner gelangte 
in dieſen Tagen vor dem Friedensrichter des 
II. Bezirks ein Entſchädigungs⸗ 
prozeß der Wittwe des Arbeiters Kalusznuy 
gegen den hieſigen Fabrikanten Dydelezyk 
zur Verhandlung. Derz Ehemann der Klä⸗ 
gerin hatte in der Fabrik des Verklagten 
gearbeitet und durch eine Maſchine eine Hand 
eingebüßt. Wahrſcheinlich in Folge von 
Vernachläſſigung kam nach Verlauf von 
drei Wochen der Brand in die Wunde 
und verſtarb Kaluszuy in Folge deſſen. 
Trotzdem der Verklagte der Klägerin wäh: 
rend der Krankheit ihres Mannes eine 
wöchentliche Unterſtützung von 3 Rbl. gezahlt 
und zum Begräbniß deſſelben 25 Rbl. ge⸗ 
ſpendet hatte, verlangte biefelbe doch noch 
eine Entſchädigung von 300 Rbl. In dem 
Verhandlungstermin einigten ſich die Par⸗ 
theien auf Vorſchlag des Herrn Richters 
dahin, daß der Verklagte der Klägerin noch 
eine Unterſtützung von 130 Rbl. zahlte, 
wogegen dieſe allen weiteren Anſprüchen an 
denſelben ein für alle Mal entjagte, 

— Die XXIII. ordentliche Ber 
ſammlung der Geſellſchaft zur Förderung 
des Handels und der Induſtrie hat am 
vergangenen Montag im Saale des Grand 
Hotel ſtattgeſunden. Der Präſes der Geſell⸗ 
ſchaft, Herr J. Kunitzer eröffnete und leltete 
bie Sitzung und der Secretalr der Abthellung, 
Herr Bronilowali verlas einen Bericht über 
die Thätigkeit des Präsidiums, worauf ſich 
eine lebhafte Diskuſſton über einige Tages ⸗ 
fragen entſpann. Die Betheiligung an der 
Verſammlung war eine ſehr geringe, denn 
es erſchlenen im Ganzen nur 18 Mitglieder. 
Zum Schluß der Verſammlung wurden 14 
Neuangemeldete in die Lifte der Mitglieder 
aufgenommen. Zum zweiten Vice-Präſes 
iſt Herr M. Silberjlein erwählt worden. 

— Die Getreidepreiſe haben ſich am 
letzten Markttage wie ſolgt geſtellt; Welzen 
6 Mol. bis 6 Rbl. 15 Kop., Roggen 5 
Rbl. 20 bis 5 Rbl. 30 Kop., Hafer 3 Rbl. 
10 Kop, bis 3 Rbl. 30 Kop. pro Korzec. 

Heu 1 Rbl. 15 bis 1 Nhl. 20 Kop., 
Stroh 1 Rbl. 20 bis 1 Rbl. 30 Kop., 
Klee 1 Rbl. 40 Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. 
pro Centner. g 

— Der Meſſerheld, welcher, wle wir 
in unſerer geſtrigen Nummer mlttheilten, 
in der Nähe des Poſt- und Telegraphen⸗ 
Amtes einen Andern mit dem Meſſer ſtach, 
heißt Wilhelm Wieczorek und wohnt in 
einem der Scheibler ſchen Famillenhäuſer. 
Der Verwundete, ein gewiſſer Heinrich 
Täubel, hat übrigens vler ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen erhalten und dürſte möglicherwelſe 
nicht mit dem Leben davonkommen. 

— In Widerlegung des hier ver⸗ 
breiteten Gerüchts, als würde außer dem 


melodien wenig Aehnlichkeit beſäßen. Die 
frommen Brüder hatten indeſſen von dem 
bevorſtehenden Beſuche noch rechtzeitig Wind 
erhalten und ſich auf denſelben entſprechend 
vorbereitet. Der Inſpizlent fand beim Ber 
treten des Kloſters nur die rlſten Zeichen 
der Entſagung und Pönitenz, nirgends eine 
Spur, die ihm die hinterbrachten Gerüchte 
hätte beſtätigen können, ſo ſcharf er auch 
jeder Kleinigkeit äußerlich unbefangen nach⸗ 
ſpürte. Nach dem Rundgange durch das 
Kloſter wurde der Prälat zu einem hoͤchſt 
einfachen Mahle geladen, an welchem ſämmt⸗ 
liche Mönche ſchweigend thellnahmen. Alles 
machte den Eindruck des Gewohnten, Alltäg⸗ 
lichen. Da begann plötzlich in elner Ecke 
des düſtern Saales elne Amſel zu pfeifen, 
Der Prior fuhr bei dieſen Lauten wie von 
einem plötzlichen Schrecken erfaßt zuſammen. 
Dem Gaſte entging dieſe auffallende Vers 
änderung nicht, die ſich auch den übrigen 
Brüdern mittheilte. Der Vogel aber, der 
erſt in regelloſem Gezwitſcher feine Anweſen⸗ 
heit verrathen hatte, ging bald zu klaren, 
langgezogenen Tönen über, aus denen ſich 
urplötzlich die ſchmetternde Welſe des allbe⸗ 
kannten Studentenliedes herausſchälte: „So 
leben wir, jo leben wir, jo 
leb'n wir alle Tage.. Der 
Prior war elner Ohnmacht nahe, die Mönche 
ſaßen im Kreiſe mit kreidebleichen Geſichtern, 
nur der Inſptzient lächelte: er wußte jetzt, 
daß die frommen Brüder nicht alle Tage 
ſo wie heute lebten, daß er recht berichtet war. 
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für Sonntag arrangirten, noch ein zweites 
Luceca⸗Concert ſtattfinden, können wir mit 
aller Beſtimmtheit verſichern, daß die ge: 
nannte Künſtlerin hier nur dies eine 
und auch für immer das Ichte 
Mal ſingt, und die gegenwärtige Concert⸗ 
Tournee überhaupt ihre letzte ſein wird, da 
dieſelbe ſich alsdann auf ihre in der Nähe 
Wiens belegene Beſitzung zurückzuziehen ge 
denkt, um eine Geſangsſchule zu gründen. 
Wer alſo die unerreichte Künſtlerin noch 
einmal hören will, der möge ſich ſchleunigſt 
mit einem Billet, von denen überhaupt nur 
noch eine geringe Anzahl vorhanden iſt, ver⸗ 
ſehen. — Wir bemerken hierbei 
noch, daß die beſtellten Bil⸗ 
lets nur noch bis heute Abend 
reſervirt bleiben. 

— Diebſtahl. Dem Handelsmann 
Joel Lewin aus Brzezin, welcher am Dlenſtag 
auf dem Alten Ringe Pelzwaaren feilhlelt, 
wurden von zwei bekannten Dieben, welche 
auch erwiſcht wurden, neun Stück Halbpelze 
im Werthe von 25 Rbl. geſtohlen. 

— Die Typhus⸗Epidemie, welche im 
Dorfe Mlleszki, Gemeinde Nowoſolna, im 
Lodzer Kreis, ziemlich heſtig graſſirte, iſt nun 
vollſtändig erloſchen. Der Verlauf der 
Krankheit war im Allgemeinen ein gelinder 
und ſtarben von den Erkrankten nur drei 
Perſonen. 

— Wir machen das Publikum darauf 
aufmerkſam, daß es der Cirkus⸗Direktion 
gelungen iſt, das weltberühmte mus 
ſikaliſche Klownu⸗Trio „Mor: 
ley*, welches während der Pariſer Aus 
ſtellung dort große Triumphe feierte, , für 
einige Vorſtellungen zu engagiren und tritt 
daſſelbe heute Abend zum erſten Male auf. 

— Im Victoria » Theater gelangt 
heute Abend das Sardou'ſche Luſtſplel 
„Fernande“ zur Aufführung. 


Nrueke Dal. 

Petersburg, 21. Oktober. Der „Bber- 
uur | Dunancops“ veröſſentlicht einen 
Auszug aus dem Berichte des Neichs⸗ 
controlleurs über das ordentliche Budget 
der Einnahmen und Ausgaben im Finanz 
jahre 1888. Aus demſelben erglebt ſich, 
daß der Ueberſchuß der Einnahmen gegen 
den Voranſchlag 34,171,000 Rbl. beträgt, 
die Ausgaben aber um 13,413,000 Rubel 
binter dem Voranſchlage zurückgeblieben find. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ erblickt 
in dleſem Ergebniß einen Beweis dafür, daß 
die vom Finanzminiſter ausgeſprochenen 
Grundſätze genau befolgt worden ſeien und 
wünſcht, daß dies noch lange ſortdauere und 
die Finanzlage ſich noch weiter verbeſſern 
möge. 

Sluttgart, 21. October. Auf den 
Prinzen Wilhelm von Württemberg, den zu⸗ 
künftigen Thronfolger und Neffen des Königs, 
iſt, wie geſtern bereits telegraphiſch kurz gemel⸗ 
det, am Sonntag Morgens gegen 9 Uhr ein 
niederträchtiger Mordverſuch verübt worden. 
Ein Menſch im Alter von 31 Jahren, der 
ſich Klaiber nennt und Sattlergefelle zu fein 
vorgiebt, feuerte in dem Augenblicke, als der 
Prinz mit ſelner Gemahlin aus ſeiner Villa 
heraustrat und ſich an den Wagen begab, 
um nach der Kirche zu fahren, einen Revol⸗ 
verſchuß auf den Prinzen ab, der glücklicher⸗ 
welſe ſein Ziel verfehlte. Der Prinz, der 
anfangs gar nicht einmal merkte, daß der 
Schuß ihm gelten ſollte, hat den Verbrecher, 
welcher inzwiſchen von der Schlldwache ver» 
haftet worden war, perſönlich verhört. Der⸗ 
ſelbe äußerte, es ſel feiner Anſicht nach noth⸗ 
wendig, daß ein Katholik auf den württem⸗ 
bergiſchen Thron komme. Darum habe er 
den Prinzen befeitigen wollen. Weitere Depe⸗ 
ſchen melden, daß die Ausſagen des Verhaf⸗ 
leten ſich als falſch herausgeſtellt haben. Man 
glaube aber ganz beſtimmt, daß man es mit 
einem Menſchen zu thun habe, der an reli, 
glöſem Wahn leide. 

Bremen, 21. Oktober. Der deutſche 
Dampfer „Marcobrunner“, von Bremen nach 
Calcutta unterwegs, iſt im Rothen Meere 
geſtrandet und wahrſcheinlich wrack. Die 
Mannſchaft iſt in Suez gelandet. Es wird 
berichtet, die Araber hätten die Ladung ge: 


plündert. 
Die amtliche 


Wien, 21. Oktober. 
„Wiener Zeitung? veröffentlicht ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben vom 17. Oktober an 
den gemeinſamen Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen’ Kalnoly, welches beſagt, der Kaiſer 
habe ſich, einem von ſeinen Vorfahren be⸗ 
ſolgten Gebrauche entſprechend, laut welchem 
die Benennung der Wehrmacht der Monarchie 
ſich jederzeit nach dem jeweiligen Titel des 
oberſten Landes⸗ und Krlegsherrn richtete, 
bewogen gefunden, durch erlaſſenes Befehls 
ſchreiden zu verfügen, daß die Armee und 
die Krlegsmarine, ſowie deren Theile, Dis 
gane und Anſtalten anſtatt der bisherigen 
Benennung künftighin die Benennung „kai⸗ 


Leben. 


ſerlich und königlich“ zu führen haben. Dieje 
Maßregel, die zugleich den Geſetzen von 
1867 entſprechend ſei, ſolle in keiner Weiſe 
die Einheit und Unzertrennbarkeit des ge. 
meinſamen Heeres und der Krſegsmarine 
beeinträchtigen oder berühren, wie dieſelbe 
kraft der auf den Grundprincipien der prag⸗ 
matiſchen Sanction errichteten, hieraus ab⸗ 
geleiteten Geſetze von 1867 grundſätzlich und 
endgültig feſtgeſtellt worden ſel. Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht zugleich das ent: 
ſprechende Allerhöchſte Beſehlsſchreiben an 
den Kriegsminiſter. 

Venedig, 21. October. Anläßlich der 
Anweſenheit der Kalſerin Friedrich und der 
Prinzelſinnen⸗Töchter war geſtern abend trotz 
ungünſtigen Wetters das Marcus baſſin 
prachtvoll bengaliſch erleuchtet. Die Fiſcher 


brachten der Kaiſerin eine glänzende Ova⸗ 


tion dar. 

Brüſſel, 21. October. Huntington, der 
Präſident der Süd Pacific⸗Bahn, iſt am 
Sonnabend hier angekommen und geflein 
vom Könige empfangen worden. Er nimmt 
an den Conſerenzen des Congreſſes zur 
Bekämpfung der Sclaverei theil. 

vi 2 


[ laſſen, in welcher 


AA-belßt, die Regierung ſeines Vaters werde 


in der Geſchichte Portugals als eine Periode 
des Friedens, der Toleranz, der Freiheit, der 
motaliſchen und ökonomiſchen Entwickelung 
verzeichnet. bleiben. Was ihn ſelbſt anbe⸗ 
lange, der er zur Nachfolge ſeines Vaters 
berufen ſel, jo werde er ſtreng die politiichen 
Inſtitutionen des Landes beobachten und 
ſich ſtets bemühen, die Größe und das Ge 
beihen Portugals zu fördern, indem er nach 
dem Beiſpiele ſeines Vaters beſtrebt fein 
werde, ſich die Liebe des Volkes zu verdienen. 
Der König “ t ſerner, die römiſch⸗ 
katho'tiche Religion zu ſchirmen, die Inte⸗ 
grität des Königreichs aufrecht zu erhalten, 
für die Beobachtung der politiſchen Ver⸗ 
faſſung der Nation, ſowle der Geſetze des 
Königreichs zu ſorgen und überhaupt auf 
das allgemeine Wohl der Nation bedacht zu 
ſein. Schließlich erklärte der König, daß dle 
Miniſter ihre gegenwärtigen Functionen bels 
behalten ſollen. 

Liſſavou, 21. October. Die geſtrigen 
Neuwahlen zur Kammer ergaben eine be⸗ 
trächtliche Mehrheit für die jetzige Reglerung. 

Cascaes, 21. Oktober. Die Leiche des 
Königs Dom Luls wird heute Abend 10 
Uhr nach dem Kloſter Belem übergeführt 
werden, wo dieſelbe um 2 Uhr Früh eln ⸗ 
treffen wird. Nur dle Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie und die Minifter werden die 
Leiche begleiten. Im Kloſter Belem bleibt 
die Leiche bis Sonnabend ausgeſtellt und 
wird alsdann nach der Königlichen Gruft in 
der Kloſterkirche San-Vicente de Fora zu 
Liſſabon gebracht werden, woſelbſt die Bei⸗ 
ſetzung erſolgt. 

Yokohama, 20. October. Geſtern wurde 
gegen den Miniſter des Aeußeren, Graſen 
Okuma Sinenobu, ein Attentat verübt; der 
Miniſter erhielt nur eine leichte Verletzung. 
Der Mörder nahm ſich auf der Stelle das 


Conſtantinopel, 21. October. „Die 
„Agence de Conſtantinopole“ bezeichnet dle 
Meldung der „Agence Havas“, wonach vier 
Regimenter vor Kanea revoltirt hätten und 
Schakir Paſcha hätte flüchten müſſen, als 
einfach erfunden. Der Minifter des Auswär⸗ 
tigen, Sald Paſcha, habe aus Anlaß der 
„Havas⸗ Meldung“ ein Telegramm an die 
Vertreter der Türkel im Auslande gerichtet, 
in welchem das Gerücht formell dementirt 
werde. Das Gerücht jei wahrſcheinlich dadurch 
entftanden, daß einige Soldaten des ſmyrnaer 
Regiments, welches kürzlich behufs Entſen⸗ 
dung nach Kreta gebildet worden ſei, ihre 
Entlaſſung in die Heimath zu Erntearbeiten 
nachgeſucht hätten, welchem Erſuchen auch 
entſprochen worden ſei. Die türkiſche Regle⸗ 
rung jet von der Sachlage auf Kreta und 
der Action Schalir Paſchas andauernd 
befriedigt. f 

Sanfibar, 20, October. Der Sultan 
gab dem engliſchen Generalconſul Portal 
das ſchriftliche Verſprechen, daß alle Kinder 
von Sclaven, die nach dem 1. Januar 
en Jahres geboren werden, frei, fein 
ollen. 

Teheran, 21. October. Der Schah iſt 
geſtern hier wieder angekommen. Die Cho⸗ 
lera iſt in Perſien in der Abnahme begriffen. 


Telegraume. 


Berlin, 22. October. Zum Beſuch des 
deutſchen Kaijers in Conſtantinopel werden 
nicht nur die Truppen in der Hauptſtadt, 
wie die „Poſt“ aus Konſtantinopel meldet, 
neu equipirt, ſondern der Kriegsminlſter hat 
aus Anlaß des hohen Beſuches auch eine 
Verfügung erlaſſen, nach welcher den Offi⸗ 


Kiosks aus zuſchauen, der dicht neben dem 
Hauptportal gelegen iſt. Wohnen wird der 


Theil des 
von Jildiz⸗Kiosk bildet. Hier, wie nament⸗ 


durch den Sultan ſtattfindet, werden bereits 
großartige Vorbereitungen getroffen, u. a. 
werben 80 Hoflakalen, die ſpeclell für die 
Bedlenung des Kaiſers beſtimmt find, in 


October in Berlin eintreffen, als irrig ber 
zelchnet. 


Bundesrathe demnächſt der Geſetzentwurf 
über Einrichtung einer 


Linie ſein, ſonder direct von einem deuiſchen 
Hafenplatze bis zur Delagoa Bal gehen ſoll. 
Die Koften betragen etwa 900,000 Mark. 


auf den Prinzen Wilhelm von Württemberg 
hat in ganz Württemberg die größte Auf⸗ 
regung hervorgerufen. In Ludwigsburg drohte 
das Publikum, den Thäter zu mißhandeln) 
Prinz Wilhelm hat ſich nach Stuttgart be⸗ 


nach ſeinem Palals vom Publikum durch = 8 2 © 8. 8 | — 
lebhafte Hochruſe begrüßt wurde. * 85% 8 
Berlin, 22. October. In bezug auf | 5 } & = 5 5 
die Reife des Grafen Kalnoky nach Fried- — 32» 
richsruhe wird noch gemeldet, daß Wa f 2 z 
ladung zu dieſem Beſuche ſeitens des Reid | S SS _ 3 1 de 
kanzlers an den zſterreichiſch⸗ung ariſchen 5 = 8 8 © = 8 — * 
Staats mann ergangen und von dieſem an⸗ ( na 2 — 8 2 
genommen iſt, als derſelbe im Gefolge des . 8 
Kaiſers Franz Joſef in Berlin auweſen |” m" 27 = | 8 — 
war. 2 2 0 2 x 8 
Berlin, 22. Oktober. Wie der Kreuze were 3 2 E 
zeitung gemeldet wird, iſt Prinz Ferdinand 18 & 8 8. = 
von Coburg von Paris in London ein. J4˖ gte es 
getroffen. EEE 2 213 a. 2 2 2 
Peſt, 22. Ottober. Die hieſigen gi | III BE 3 Her 
tungen begrüßen das Handſchreiben des 5 2 
Kalſers betreffend dle Bezeichnung der Armee © — 85 E 
als „Kalſerliche und Königliche Armee“ als Lu so 2 
neuen Beweis der echt conftitutionellen Ger S 58 8 9 
ſinnung des Monarchen. 11 = | 2 4 5 
Peſt, 22. October. Der „Pelter Lloyd“ g e 2 8 
verſichert aus „zuverläſſigſter“ Quelle wle⸗ 1 85 
derholt auf das beſtimmteſte, auswärtige S888 8 
Angelegenheiten ſelen bei den jünften Miniſter⸗ * 3 


Angekommene Fremde. 
Grand Hetel. Herr Morgenstern, Aichele, 
Rammon und Klose aus Berlin. — Wolff aus 
Basel. — Demoulin aus Bielitz. — Salzmann 
und Krzeszynski aus Warschau. — Lange aus 
Tomaschow. — Mad. Lindenbaum aus Sosnowice, 
— Frl. Wohlmuth aus Wien. 


zieren aller Grade und Waffengattungen 
aufs ſtrengſte anbefohlen wird, keine Schirme 
oder Stöcke mehr zu tragen, wohl aber 
immer den Säbel bei ſich zu haben und die 
Uniformen immer in guter Ordnung zu 

Uotel Vietorla. Herr Teichmann aus Wer- 


halten. Der Parade vor dem Silbig « Kiosk dau, — Bogdanow aus Petrikau. — Göstynaki 
wird der Kalſer von den Fenſtern eines aus Egetye. 

Hstel de Pologne. Herr Schacht, Przed- 
borski und Ternaker aus Warschau. — Szule 
aus Nieschawa. — Rozmarynowski aus Petrikau. 
— Spolinski aus Galizien, — Kruschewski aus 
Kalska-Wola. — Dobrowolski aus Garwolin. — 
Kruschynski aus Koluschki. — Burkard aus 
Granica, — Müller aus Tomaszow, . 


Raifer in dem Klosk Saleh, der auch einen 
ausgedehnten Gebäudecomplexes 


lich auch in dem Palaſt Dolma Bagdſche, 
wo der erſte Empfang des Kalſers 


Notizen 
über bie Bevöllerungsbewegung während der 
Zeit vom 13. bis 19. Oktober 1889. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


B een 


neue Livréen eingekleidet. Tauſen 5 Todesfälle. 
Berlin, 22. October. Von den „Ber | -—- 1 . — 
liner Politiſchen Nachrichten“ wird dle E =] 8 e 
E18 ent, weit. nnd. | weist. 


Nachricht, der Reichskanzler werde am 25ſten a 
4 | | — 1 ei 
| | | 
Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Demſelben Blatte zufolge wird dem 


ſubventlonirten 
Dampferlinie nach Oſtafrika zugehen, welche 
nicht eine Zweiglinle einer bereits beſtehenden 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


EEE 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeb 
Kinder angemeldel. Bao > 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgebsten. Ludwig Burchert mil Marie 
Anna Dreßler. — Heinrich Jeske mit Pauline 
Bußler. — Wilhelm Kurz mit Roſalie Streich geb, 
Thiem. — Friedrich Ham mit Dorothea Ham. 


— 


Berlin, 22. October. Das Attentat 


— — 2 — — — 


durgberichl. 


geben, wo er auf der Fahrt vom Bahnhof 


berathungen mit keinem Worte berührt 
worden, weil die allgemeine Lage unver T 
ändert ſel und kein Anlaß vorliege, auß | - 4 uf a! f 4 
wärtige Fragen zu beſprechen. A tte 
Monza, 22. October. Das deutſche 
Kaiſerpaar iſt geſtern früh um 9 Uhr nach 
Genua abgereift. Der Herzog von Genua 
traf von Mailand um 8 Uhr 40 Min. zur 
Verabſchiedung ein. Das Kalſerpaar mit 
dem Grafen Bismarck, begleitet von dem 
italleniſchen Königspaar, dem Prinzen von 
Neapel und dem Miniſterpräſidenten Crispi, 
traf auf dem Bahnhoſe um 8 Uhr 50 
Min. ein, wo aufs herzlichſte die Verab⸗ 
ſchledung unter wiederholter Umarmung 
erfolgte. Die Straßen und der Bahnhof 
find ſeſtlich geſchmückt. König Umberto und 
Crispi reiften im kalſerlichen Wagen mit. ° 
London, 22. Oktober. Einem der 
„Times“ zugegangenen Telegramme aus 
Sanfibar vom 19. d. Mis. zufolge hat 
am 17. Oktober bei Bagamoyo ein Gefecht 
ftattgefunden. Näheres iſt noch unbekannt. 
Brindifi, 22. Oktober. Der König 
und die Königin von Dänemark nebst Se 
folge find in der verfloſſenen Nacht hier ans 
gekommen. Sie wurden von den Prinzen 
Waldemar von Dänemark und Georg von 
Griechenland und den Behörden empfangen. 


ſind zu haben in der Buchhandlung 
von 


R SCHATKE. 


Die geehrten Herrſchaften, welche zu 
dem am Sonntag, den 27. d. ſtattfindenden 


LUCCA-CONCERT 


ſich Plätze r werden erſucht, 
ie 


. 
Billets 
15 1 u e Rise 


abzuholen, widrigenfalls dieſelben anders 
f weitig verkauft werden. 5 


. 


CIRCUS Houcke & Gaberel 


in Eodz, ZJawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
15) Strenge'ſchen Grundſtück. 


onnerflag: 


Große Vorſtell ung 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 


Erſtes Gaſtſpiel der weltberühmten muſikaliſchen 
Trio⸗Clowus MORLETY. 


Nur noch kurze Zeit vor feiner Abreiſe nach St. Peterburg: ug 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 

— Specialität erſten Ranges. 

Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 

—— Sonntags 2 Vorſtellungen.— 

Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


Wir empfehlen den Herren Daus und Fabrilbeſitzern dle 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit ver 
Inhaber funktlonirt. — Gleichzeſtig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General » Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma (82 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 


für Reinigung: der Senkgruben und Abſuhr deren Inhalis. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 

Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaſt Otwock, 


Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Keine Jahnſchmerzen mehr 
Zahn⸗Elixirs der R. N. P. P. Benedictiner 


nach dem Gebrauche des 
DB Abtei in Sulae (Gironde) (28 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſes 
hellkräftigen Elipxirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnflelſch und erſeſſcht den Mund ausgezeichnet. 
* Wir erweiſen der leidenden Menſchhelt einen 
wpeſentlichen Dienft, indem wir deren Auſmerkſamkeit 
8 auf diejeg von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benebictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 
Bordeaux, 106. Crone de Seguen, 


een 


Haupt- Agent A. Seguin, 


Abonnements⸗Einladung 


„RIGAER TAGEBLATT“ 


Der inländiſche Thei dez „Rigaer e bringt 


Leitartikel, zahlreiche Original ⸗Correſpon⸗ 
denzen, eine forgfältige Verichterftattung aus den Oſtſeeprovinzen und dem Innern des Reichs, 
jowie Referate über die Tagesfragen nach den maßgebenden ruſſiſchen Blättern, 


* N 1 den die L li ine über⸗ 
Im ansländiſchen Theil Erz aeg cn, am 
Correſpondenzen und ausführliche Berichte lber rr e 7 5 5 * g 
Die Rubrik „Lokales Tagesez ianſe in Age; Fe 
Theater- und Concert⸗ Berichte, Familien-Nachrichten u. f. w. 
Die Börſennachri ten und Marktberichte ſind namentlich auch filr 


e landiſche Leſer von Intereſſe und Bedeutung. 
Unter „Hauswir 


ſchn li ches“ erſcheinen einmal wöchenk⸗ 
- / g lich Berichte vom Rigaer 
Lebenem ittelmarkt und prältiſche Nathſchläge für Haus und Hof, 


Hof. 
1 t 7 en, unterhaltende nnd belehrende 

ag Zenill ton Fre 1 Novell ve . 

Ahun gel, Aab N . f * Nufläge, insbeſondere auch Häufig daltiſche Er 


8 ratis * ei n erhalten unſere Leſer ſonntäglich eine 
Ri . „Jeuilleton⸗Beilage,“ die abwechſelnd 
ber e na dem The e met iſt, und überdies noch zweimal monatlich 
5 en 9 e Beilage,“ ſich in whkoeeäi lien Kreiſen allgemeiner Bes 
le eit er 1 1 y i i 
Für Jilckeſſentel der Sande, Korfts und i 20 80 2d ſowie 
e und Sport nuten wit tut ber Rebactlon der „Land“ und irthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ ei 1 getroffen, wonach den Abonnenten des „RNig aer 
A 0 De für den kemäßigten 3 55 A l on halbjährlich 2 Rbl. 
geliefert, 10 el Abomement 6, reſp. koſte 
5 Ble Ab el He d 
fährlich 
1 17 


eee 
Inſerate finden im Rig 
Die Expedition des „Rigaer Cogeblalt“, 


ga, Dompbay Ne. 


, 


Manepv Mop Nu | 
norcp haz, cho cumiä BoeHnEIa Gn zert. 
u upoenrz numero erzarb d 11 vom Lande 
kauuenapin Tocnonuua IIonnniiuelexepa empfiehlt das Vermiethungs - Burean 
rop. Loon. ne Dzielna⸗Straße Nr. 6. 


Ammen 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. mE 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, glebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 


Hossozeno Ilensy pom. 
Bapmana, 12 zun Oxıabpa 1889 r. 


einen Strohhalm eingezogen wird. 


A. Wüstehube. 


Dr. med. J. Kolinski 
(Augenarzt) 
iſt nach Lodz zurlickgekehrt und empfängt 
Augenkranke im Hauſe E. Hoffmann, 
in der Kamienna⸗(Finſter⸗) Straße, vis-A-vis 
vom früheren Poſtgebäude, täglich von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags. 


f DIN 


wohnt fortan Ecke der Petri⸗ 

kauer- u. St. Andreasſtraße 

6.2) im Hauſe Lungen. 
Sprechſtunden von 9— 11 Vorm. 


1 und von 2—4 Nachmittags. 


Die Sarg⸗Niederlage 


von (8—7 


M. Wealicki, 


Lodz, Dzika⸗Straße Nr. 516 
3 empfiehlt alle Arten von 


Hall & Holz-gürgen 
zum Preiſe von 1—500 Rbl., 
N übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 
N bei Segräbniflen und ftellt 
Leichenwagen grafis zur Verfügung. 
Vollſtändige (3023 
Garten- und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und erthellt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft, 
Landſchaftsgärtner H. H. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94), 


Ein Färber, 


welcher im Färben von Kammgarn, loſer 
Wolle und Stiicken in Holz und Allzarin 
gründlich erfahren, ſucht Stellung. 
Gefl. Anerbietungen unter L. R. an 
die Exped. d. Bl. erbeten. (8-3 


Zu einem Tufrätiven neueingerichteten 


Fabrikations⸗Geſchäft wird ein 


Compagnon 


mit einer Einlage von circa 10,000 Rbl. 
geſucht. 

Offerten unter B. Z. an die Exped. 

d. Blattes erbeten. (3—1 

(18 


Nuss-Exträct. 
Ausgezeichnetes Mittel zum Färben grauer 
Haare in 4 Nüancen, Blond, Chatain, 
Braun und Sehwarz, übertrifft alle der⸗ 
gleichen ausländiſchen Präparate und iſi um bie 
Hälfte 85 ½ Flacon in Schachtel mit Ge⸗ 
brauchsanwelſung 90 Rop., größere Rs. 1.80, per 
Poſt 80 Kop. mehr. 
Parſümeriehandlung J. Jözefowiez, 
Warschau, Senatorska 2. 


TL. ZONER’S 
Photographie- Atelier, 


Dzielna- (Bahn-) Straße Ur. 13. 
Aufnahmen in den Herbſt⸗ und Winter: 
monaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 

3½ Uhr Nachmittags. 


6—2 


OO 
Die Holzſchnitzerei, 


ſowie Rahmen⸗ und Spiegel⸗Fabrik von 


I LIKERHAN & J K. Tü 


Petrikauerſtr. Nr. 76, Haus M. A. Wiener, neben der Conditorei Reymond 
und empfiehlt gleichzeitig eine 


reichhaltige Auswahl aller in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten. 
OOO * 


LODZER THEATER 
VICTORIA. 
Heute Donnerſtag, den 24. Oktober 1889: 
Zum 1. Male: 


Fernande. 
Luſtſpiel in 4 Akten von W. Sardou. 


Reſtaurant Scheunert, 
Wschodnia⸗Straße Nr. 1411. 
Donnerſtag, den 24. Oktober 1889: 


Schweinſchlachten 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Picknick. 


Ausſchank des beliebten Gehlig'ſchen 
Märzen⸗Lager⸗Bieres. 
Um zahlreichen Beſuch bittet E. Scheunert, 


Das als ausgezeichnet bekaunte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glaswelſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Meſtauraut in der 

» VILLA MICHNORN? 
Meyer's Paſſage. (19 


Eine große Auswahl der 


einſten 
Harzer Vögel 
iſt ſoeben eingetroffen und 
8 ſteht zum, Verkauf im 
Deulſchen Hotel, Neuer Ring, Ecke der 
Srednia⸗Straße, Zimmer Nr. 2. 
1043 Sondermann. 


| Fabrikslokal 


für 2 Aſſortiſſements Streichgarnſpinnerel 
wird incl. Kraft zu pachten geſucht. 

Offerten unter W. R. an die Exped. 
d. Blattes erbeten. (2—1 


Heinrich Heines 
ſämmtliche Werke. 


Neue Ausgabe. 12 in 4 eleganten rothen 
Calſco⸗Bänden. Für den billigen Preis von 
70 Kop. 


empfiehlt die Buchhandlung von 
Jul. Arndt. 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkraukheiten 


mittelſt Maſſage. (2522 
Nowomiejska⸗Straße, Haus Jarocihski. 


le 


exiſtirenden Zeitungen 
E. MARKGRAF. 


Schnellpressendruck von Leopold Zonen, 


